
Generalkongregation der Gesellschaft Jesu

Dıie 55 Generalkongregation der Gesellschaft Jesu (Z September bıs 25 Oktober
hatte Z7wel Aufgaben: Es mu{fßte eın General gewählt un: CS mußÖten

Orıentierungen un: Normen für dıe Zukunft gegeben werden. Beide Autfgaben
hatten esonderer Umstände, die sıch 1n den etzten Jahren ergeben hatten,
eınen delikaten Charakter. Entsprechend hoch WAar dıe Spannung. uch der
Papst sprach iın seıner Predigt VOT den versammelten eiılnehmern ın der Ordens-
kurıe VO  =) den wichtigen Auswiırkungen, dıe die Generalkongregation auf das
Leben der Kırche haben werde.

Dem Orden wiırd offensıichtlich 1mM (zesamt der Kırche eıne Sıgnalwıirkung
zugeschrieben, die die etzten Papste z1iemlich hoch einschätzten. Von daher 1St n
nıcht verwundern, da{ß S1e da, ıhnen der Orden alsche Sıgnale SEEZEN

schıen, sehr deutliche Gegensignale SETIZiEN, dıe nıcht LLUT kırchenıintern regıstrıiert
wurden. Das meıste Autsehen erregte in dieser Hınsıcht die Mafinahme Johannes
Pauls I1 Nach der schweren Erkrankung des Ordensgenerals Pedro Arrupe führte
nıcht der ach dem Ordensrecht eingesetzte Generalvıkar das Regiment. An dıe
Spıtze des Ordens SseiIzte der Papst 1mM Oktober 1981 vielmehr eınen Delegaten
seıiner Wahl Damıt W ar das Tor für Spekulationen offen Sollte der Kurs Arrupes
revıdıert werden”? War der Orden kritisch gegenüber Lehramt un kırchlicher
Autorität überhaupt? War 1ın seınem Apostolat wen1g auf das Seelenheıl un

sehr auf soz1ıale Gerechtigkeıit aus”? War diesseitig ın seınem Lebensstil,
leichtfertig angesichts der zahlreichen Austrıtte? War selbstherrlich iın seınen
Ansıchten, ungehorsam be1 Tadel? Wıe würden sıch solche Fragen un Betürch-
tungen auf die Generalswahl un dıe gebenden Urıjentierungen auswirken?

Der Cu«C Ordensgeneral W ar 1n dieser Hınsıcht eıne Überraschung. Er WAar nıcht
einzuordnen. Dıes W Aar das eigentliche Sıgnal, das dıe Generalkongregation SEL ZLE

Es geht in der Generalswahl eben nıcht Knieftall der TIrotz. In eiıner
Entscheidungsfindung, dıe sıch ber jer Tage in eıner eıgenartıg dichten Atmo-
sphäre VO Nachdenken, persönlicher Beratung un Gebet vollzog, tand die
Generalkongregation September 1983 1im ersten Wahlgang ın außerer und
ınnerer Freıiheıt 1n DPeter-Hans Kolvenbach ıhren General. Sıe ıhm Z den
Orden gerade heute zuL führen.

Der CUu«cC Generalobere wırd sıch nıcht bemühen, eıne möglıchst geLreuE Kopıe
Arrupes abzugeben. Er wırd seınem Amt den Stempel seıner eiıgenen kraftvollen
Persönlichkeit aufdtücken. Das heißt aber nıcht, da{ß den geistlichen und
apostolischen Schwung, den der Orden durch Arrupe erhalten hat un: auf den
Kolvenbach schon ın seıner ersten Botschaft den Orden sehr gezielt Bezug
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nahm, bremsen wırd der da gar die durch seınen Vorgänger eingeschlagene
Rıiıchtung für falsch hielte. Missıionariıscher Geılst und Realısmus, Aufgeschlossen-
eıt un Kontinuıität, Vertiefung un Erneuerung werden gal1zZ 1m Sınn Arrupes
auch für den General wichtige Merkmale seıner Regijerungszeıt se1n.

uch die 7zweıte Aufgabe wurde in eıner überraschenden Weıse erledigt,
die durchaus als Sıgnal verstanden werden annn Im Gegensatz den 7wWwel
VvOTaussCcSaNSCHNCH Generalkongregationen VO 965/66 un!: 974/75 hat die
33 Generalkongregation keıne langen Dekrete verabschıiedet. Es einmal]
VO  e} der Generalkongregation her ZEWISSE Überprüfungen vorzunehmen un
Autfträge erfüllen. Dadurch sınd rel kurze jJuristische Texte entstanden: Die
bısher ad experımentum geltenden Regelungen 1m Armutsrecht des Ordens
wurden endgültig bestätigt. Die Bestimmungen ber das aktıve un: passıve
Stimmrecht für dıe Zusammensetzung der eıner Generalkongregation e_
henden Provinzkongregationen wurden überprülft, Für zut befunden und EerneuUt

bestätigt. Die Teılnahme der Generalkongregation wurde LICUu geordnet, eıne
gerechtere Repraäasentanz erreichen. Damıt Phgün! den tatsächlichen Wachstums-
und Rückgangsprozessen 1mM Orden dynamıscher entsprochen werden. Faktisch
wiırd dadurch dıe zahlenmäfßige Verschiebung des Ordens VO  . der Alten ın dıe
Neue Welt ErNStgeNOMMCN, un die Internationalıtät des Ordens findet auch
rechtlich ıhren aNSCINCSSCHCH Ausdruck.

Von diesen rechtlichen Bestimmungen abgesehen, die insgesamt aut reı Seıten
Papıer unterzubringen sınd, wurde 1UTr eın eINZISES Dokument verabschiedet, das
seıinerseılts aber auch nıcht einmal ZWanZzıg Seıten umta{fßrt. Dıies verdient deswegen
Beachtung, weıl dıe etzten beiden Generalkongregationen nıcht gerade Papıer
gESPaAT hatten. 7 war lagen auch dıiesmal A4US den Provinzen etwa üunthundert
SOgENANNTLE Postulate VOI, das heiflst Antrage, bestimmte Themen behandeln,
Mißstände abzuschaffen der sonst1ige Regelungen treffen. Dıies gab Gelegen-
eıt ıintensıven Diskussionen ber einzelne Sachgebiete, wobel dıe
schwerfällige Vertfahrensweıise ach der Geschäftsordnung der Generalkongrega-
t1on nıcht gerade geeı1gnet ist, Zeıt SParclhl. ber CS W ar nıcht diese Schwerfällig-
eıt des Apparats, welche dıie Generalkongregation bald ın der Meınung bestärkte,
dieses Mal aut ausführlichere Texte verzichten sollen. Es W ar vielmehr die
Erkenntnıis, da{fß die schon vorliegenden Texte der 31 un: Generalkongrega-
t10N nıcht überholt sınd und deswegen auch nıcht durch ( üle Texte entwertet

werden sollten. Man wıderstand also der Versuchung, mMıt eıgenen Worten och
eınmal wollen, W 4S trüher schon besser ZESAQT worden WAar. Dıies könnte
auch darauf hindeuten, da{fß der Kaıros für inspirıerende pastorale Dokumente 1U

wıeder abgelöst 1St durch die Mühsal gewöhnlicher Zeıten und unscheinbarer
Kleinarbeıt.

Die meısten Abschnitte der schliefßlich 1n eın einz1geESs Dokument USaAMMECNSC-
tafßten diskutierten Themen enthalten nıchts wesentlich Neues. Es geht vielmehr
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dıe Bekräftigung der schon vorliegenden Direktiven un deren konsequen-
LGTE Verwirklichung. Dabe] W ar besonders bedenken, W as VO  w) seıten der Papste,
aber auch VO seıten des Ordens selbst aufgrund der in den etzten Jahren
gemachten posıtıven un negatıven Erfahrungen Präzısierung wünschenswert
erschien. Das Dokument, das übrigens einstiımmıg verabschiedet wurde, behandelt
ın seınem ErSsStieN eıl 1ın eher kurzen Abschnitten das Verhältnis AT Hiıerarchie,
Fragen des relıg1ösen Lebens, der Brüder, der Ausbildung un: der Armut. Der
zweıte eı] geht ausftführlicher auf das Apostolat des Ordens eın Dabe] geht
CS nıcht eıne Zurücknahme dessen, W ds 1975 die Generalkongregation als
zeıtgemäfßse Formel für das Apostolat des Ordens gefunden hatte, da{ß nämlıich dıe
Verkündigung des Glaubens das Eıntreten für die Gerechtigkeit mıteıinschließen
musse. Es wiırd aber berücksichtigt, da diese Forme]l in der Theorie un 1ın der
Praxıs doch Fehleinschätzungen un Eınseitigkeiten mıt sıch brachte, die INnanl-

chem iınnerhalb und aufßerhalb des Ordens Anlaf ZLT: dorge geworden Im
SaNzZCH aßt sıch aber Sapch, da{fß die Fehler eher 1ın Unterlassungen als ın
Übertreibungen lagen. Der zweıte eıl oreift daher och eiınmal den Kontext auf,
in dem das Apostolat des Ordens steht. Die Verhältnisse sınd ın der Welt VO heute
ın den etzten zehn Jahren eher och dramatischer geworden. Das ordert die
Miıtglieder des Ordens dringlicher heraus, iın den verschıiedenen Dıensten,
denen S1€e gesandt sınd, als glaubwürdiıge Zeugen des Evangelıums leben un
handeln. In diesem Zusammenhang hat dıe VO der Kırche iın den etzten Jahren
ımmer deutlicher ftormulierte Option für die Armen auch 1m Dokument iıhren
Nıederschlag gefunden.

Wiährend der Generalkongregation zeıgte sıch wıeder, da{fß der Orden 1ın sıch eın
sehr vieltältiges, Ja divergıerendes Gebilde 1St Was sıch iın fast Jjeder Kommunıität

unterschiedlichen Meınungen, Erfahrungen, Vorlieben, „Glaubensbekenntnis-
“  sen“, Spannungen, Frustrationen un Begrenzungen findet, kehrt 1m höchsten
remıum des Ordens wıeder. Manches trıtt jer och deutlicher ZuLage
durch die hınzukommenden regionalen Mentalıitätsunterschiede un Denkweıisen,
SOWI1e durch die unterschiedlichen, Ja gegenläufigen Entwicklungen, durch dıe das
Denken un!: Handeln zı1emlıch unterschiedlich gepragt se1ın an Fın Inder WIF: d
eım Stichwort Inkulturation anders tühlen als eın Westeuropaer. Option für die
Armen bedeutet ın eiınem Land, in dem die orofße Mehrheıt der Bevölkerung
dem Exiıstenzminiımum lebt,; anderes als ın eınem hochgezüchteten Indu-
striestaat. An weıteren Stichworten könnten solche unterschiedlich empfundenen
Wırklichkeiten exemplifiziert werden.

Jedenfalls erlebt der Orden, gerade weı]l ınternatıonal 1st, die daraus resultie-
renden Spannungen sehr deutlich. Es 1St gewifß nıcht leicht, diese Spannungen die
CS übrigens in fast allen vergleichbaren Systemen o1bt auszuhalten. Es gibt die
typıschen Versuchungen, ıhnen dadurch entgehen, da{ß$ INan S1e verdrängt, dafß
INan sıch auf Arbeitsgebiete zurückzieht, sS1e möglıchst wenı1g spuren sınd,
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da{fß INa  e} 1Ur och mıt Menschengruppen tun haben wıll, be] denen dıe Insıder-
Sprache och ankommt, da{fß INan VO der Zentrale her dekretiert, bıs welchem
rad dıe Spannungen zulässıg sınd, der dafß INnan sonstige Verhaltensweisen
den Tag legt, dıe dıe eıgene Angst Solche Reaktionen 1aber entsprechen
nıcht der Art des Ordens, W1e€e VO  - seınem Gründer her gedacht W  —

ıne Generalkongregation 1st eın OUrt, entdecken, w1e dıe Verschie-
denheıt eıner Chance werden annn Hıer wiırd der Orden erlebbar als
Umschlagplatz VO Meınungen un Erfahrungen, als Rückkoppelungssystem für
das, W as heute den Fronten los ISst.: als Clearıngsstelle ZUT Unterscheidung der
eıster. Wenn INan miıteinander den Realıtäten, auch den harten Realitäten
bleıibt, ergıbt sıch namlıich Ermutigendes. Man stOößt ımmer wıeder auf eiınen
tragenden Grundkonsens, der be1 Jesuıten hne 7 weıte] mı1t den Exerzitien des
Ignatıus etun hat IDDieser Grundkonsens schafft Raum tür Freiheit un stiftet
dem Orden dıe ust e1ın, 1m Dıienst Jesu Christı un 1m Dienst den Menschen bıs

die renzen der Erde gehen, womıt annn allerdings ganz prosaisch auch dıe
Studierstube der eıne Fabrıik der eın Beichtstuhl gemeınt seın können.

Wenn der Orden heute eingeladen 1St; der Kırche den Dienst der Einheit
leisten, könnte dabe] gerade der AUS der eıgenen Erfahrung CWONNCHNC Aspekt
wichtig se1ın, da{fß nämlıch FEinheıt nıcht ın eınem CNSCH, kırchenstrategischen,
integralistischen Sınn als Einheıitlichkeıit verstanden werden braucht. Es zinge
eher eıne glaubwürdige Demonstration der Möglıichkeıit, Verschiedenheıit
auszuhalten, Kontftlikte bewältigen, da{fß nıcht unbedingt L1UT 1n den Katego-
rıen VO Sıegern und Besiegten gedacht werden mu (SO können CS auch dıe
Heıiden!), und Vieltalt nıcht als Belastung, sondern als Reichtum entdecken.
Freılıch, glaubwürdig wırd eıne solche Demonstration [L1UT se1n, WenNnn s1e als
Frucht eıner tiefer liegenden Eıinheıt, dıie 1m Glauben un 1ın der Liebe gründet,
erkennbar wırd Das Ergebnis wırd allerdings allen Bemüuhens notwendıg
fragmentarısch bleiben. Deswegen wırd der Orden auch 1ın Zukunft Recht nıcht
LLUTr miıt Zustimmung, sondern auch mıt Kritik rechnen haben Es 1St aber auch
eın Wort Arrupes iın Erinnerung ruten: » Wır haben nıcht die Absıcht, Irrtumer

verteidigen. ber WIr sollen auch nıcht den Irrtum begehen, Aaus lauter Angst,
dafß WIr ırren könnten, überhaupt nıchts C:  =) C< Vıtus Seibel SJ

796


